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Sîioalc gattc längft bic Slufmerlfamfeit after, erfahrener töpfe auf fid)

gegogen: gier »Dar eine erroünfcgtc ©elegengeit, um gu geigen, bag man

aucg nod) ba mar, bag man fid) nod) als fefte ©äule ber SBiffenfcgaft

biefern {jimmeianfirebenben ©prögling gegenüber fitgle. ©S folgten Oer»

fegiebene Sîritifcn unb Angriffe auf ©bergarbS ©d)rift : in allen Greifen

mürbe bie @ad)c befannt. @S mar ja nid)t gu leugnen, gieg eS barin,

bag feine Sgeorien eine fiigne ©enialität unb grünblicge ^enntniffe bemiefen,

aber unb bann folgte eine etngegenbe ^Beurteilung, in ber fein

3Berï gerftüdelt, gerlegt unb fdjlieglid) oerniigtct rourbe.

(@d)tn(3 folgt.)

fittc ^otmuetfaljrt
Sßon ff riebe. SOtcili, 3üäc()«2Biebiton.

(ffortfegung.)

£rog beS IRiefenmerïeS, melcgeS bie neue ©rimfelftragc barftellt,

ift 2Beg unb ©teg nod) nicgt gegen ade Sorfommniffe fid)er geftellt. ©ine

gölgerne Srüde untergalb ©uttannen trägt beuttid) ben ©tempel beS

ißrobiforiumS. 3luf Scfragcn erfährt man, bag im (September oorigen

pagres gier eine ©teinlamine fegr unfanft nieberging unb bie frtigere

fotibe Srüde mitnagm.
Obergalb ©uttannen giegt fiig bie ©trage linfS am fflug unb

menig über bemfelben aufmärtS. 21b unb gu fann aud) bas Selo mieber

in Setrieb gefegt roerben. Salb aber gmängt ftig ber Skg unter über»

gangenben Reifen burig, nocg einmal talmärts einen gerrlicgen SluSbtid

öffnenb unb gernaeg bureg ein ©teingemölbe, um balb barauf bei

©igmargenbrunnen unb nun bereits megr als 1200 Sîcter über

ÜKcer eine impofante ©ranitbrüdc gu überfegreiten.

SBenn bie Slbenbbeleuigtung biefen gelSfuppen unb milben ipängen

einen befonberS malerifd)en 9îeig oerleigt, fo nid)t minber bie Sîorgen»

fonne, melcgc erft bie oberfien SergeSginnen übergolbenb, immer tiefer

ginab burd) bie Oattnenmipfel ginburd) ben fegäumenben SBaffern beS

milben SaigeS naeggegt. $a, glettg mie man aufgegenbeS Seben bem

niebergegenben oorgiegt, fo fprid)t bie ÜKorgcnfonne anberS gum ©emüte

als bie Slbenbfonne, bereu feierlich milbeS £eud)ten eben bocg an ©djeiben

unb ÜÄetben gemagnt.

$n gmei mäcgttgen legren überminbet bic ©trage ben Quer»

rieget, ber fid) bem § an bed fall oorbaut, bem impolanteften ilîatur»

munber, bas bic abroecgSlungSrcid)c ©rimfelroute aufmeift. 35tc ©trage

ift ob bem f^all in pfeifen eingefegnitten. Slttf ber etnett ©cite trogt bie
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Rivale hatte längst die Aufmerksamkeit alter, erfahrener Köpfe auf sich

gezogen: hier war eine erwünschte Gelegenheit, um zu zeigen, daß man

auch noch da war, daß man sich noch als feste Säule der Wissenschaft

diesem himmelanstrebenden Sprößling gegenüber fühle. Es folgten ver-

schicdene Kritiken und Angriffe auf Eberhards Schrift: in allen Kreisen

wurde die Sache bekannt. Es war ja nicht zu leugnen, hieß es darin,

daß seine Theorien eine kühne Genialität und gründliche Kenntnisse bewiesen,

aber und dann folgte eine eingehende Beurteilung, in der sein

Werk zerstückelt, zerlegt und schließlich vernichtet wurde.

(Schluß folgt.)

Sine Sommerfahrt.
Von Friede. Meili, Zürich-Wiedikon.

(Fortsetzung.)

Trotz des Riesenwerkes, welches die neue Grimselstraßc darstellt,

ist Weg und Steg noch nicht gegen alle Vorkommnisse sicher gestellt. Eine

hölzerne Brücke unterhalb Guttannen trägt deutlich den Stempel des

Provisoriums. Auf Befragen erfährt man, daß im September vorigen

Jahres hier eine Steinlawine sehr unsanft niederging und die frühere

solide Brücke mitnahm.
Oberhalb Guttanncn zieht sich die Straße links am Fluß und

wenig über demselben aufwärts. Ab und zu kann auch das Velo wieder

in Betrieb gesetzt werden. Bald aber zwängt sich der Weg unter über-

Hangenden Felsen durch, noch einmal talwärts einen herrlichen Ausblick

öffnend und hernach durch ein Steingcwölbe, um bald darauf bei

Schwarzenbrunnen und nun bereits mehr als 1200 Meter über

Meer eine imposante Granitbrückc zu überschreiten.

Wenn die Abendbeleuchtung diesen Felskuppcn und wilden Hängen

einen besonders malerischen Reiz verleiht, so nicht minder die Morgen-

sonne, welche erst die obersten Bergeszinnen übergoldend, immer tiefer

hinab durch die Tannenwipsel hindurch den schäumenden Wassern des

wilden Baches nachgeht. Ja, gleich wie man aufgehendes Leben dem

niedergehenden vorzieht, so spricht die Morgcnsonne anders zum Gemüte

als die Abendsonne, deren feierlich mildes Leuchten eben doch an Scheiden

und Meiden gemahnt.

In zwei mächtigen Kehren überwindet die Straße den Quer-

riegel, der sich dem H an decksall vorbaut, dem imposantesten Natur-

wunder, das die abwechslungsreiche Grimselroute aufweist. Die Straße

ist ob dem Fall in Felsen eingeschnitten. Aul der einen Seite trotzt die
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fäfje ©teinwanb, auf ber anbern ©eitc öffnet ftdj ber gewaltige Seffel,
in ben fict) ber $lug mit betäubenbem Sofen nieberftürgt. Obgteicï) eine

ftarfe Sruftroeljr mit fef>r fotibem ©elcinber bie fd)ön angelegte iRo*

tunbe |d)ü£t, fdjaut man nidjt gerne ba gtnunter. 2ßer eê aud) nur brei

üBiinuten tun tann, fjat gute Berßen. SBcnn man ben llebermut biefeä

ftürjcnben ÏBafferë in Turbinen faffen tonnte, man mürbe bamit eine

£id)tquetle fcfjaffen, weld)e alïe buntetn $öpfe SuropaS erhellte. 3Bie ein

fröglid) tadjenb fêtnb, baê fid) adjtloê in biefen ©trübet Ijineinmagt, eilt
üon ber linfeu ©eite ber vierten bad) über bie Reifen fjerab unb mifdjt
fein filberglänjenb SBaffer mit bem trüben ©ifdjt be§ ipanbedfalté.

®ie ©trage fülfrt immer t)öb)er hinauf, ber glug bleibt immer
meljr in ber £iefe prüd. slBar baê ein mugeootteS Sauen, biefer
milben gfelSnatur ben SBeg abptro^en, auf bem nun bie mit fünf
fßferben bekannte ^ßoft in rafdfem Sauf p £al Räubert! Sine fold)c

©trage ift ein

unßergängtid)er

9îul)meêtitel für
bie (Generation,

bie fie erbaute,

mit 9îiefenlet»

tern in bie |Çel=

fen eingegraben,
ein IDÎonument

eibgenöffifdjer

Sruberltebc, bie

mit $letg unb

Snergie gepaart,

£alfdjaften für
einanber öffnet
unb Sanbeêteile

mit einanber

ßerbinbet. SBenn

man ©tunbe
um@tunbe berg»

aufroanbert unb

meint, tein Snbe

abpfeifen, mug
man fid) gegen»

märtig galten,
qsçot. ®c6t. roajtti. £)artbc<ffall. eê erft für
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jähe Steinwand, auf der andern Seite öffnet sich der gewaltige Kessel,

in den sich der Fluß mit betäubendem Tosen niederstürzt. Obgleich eine

starke Brustwehr mit sehr solidem Geländer die schön angelegte Ro-
tunde schützt, schaut man nicht gerne da hinunter. Wer es auch nur drei

Minuten tun kann, hat gute Nerven. Wenn man den Uebermut dieses

stürzenden Wassers in Turbinen fassen könnte, man würde damit eine

Lichtquelle schaffen, welche alle dunkeln Köpfe Europas erhellte. Wie ein

fröhlich lachend Kind, das sich achtlos in diesen Strudel hineinwagt, eilt
von der linken Seite der Aerlenbach über die Felsen herab und mischt

sein silberglänzend Wasser mit dem trüben Gischt des Handeckfalls.
Die Straße führt immer höher hinauf, der Fluß bleibt immer

mehr in der Tiefe zurück. War das ein mühevolles Bauen, dieser

wilden Felsnatur den Weg abzutrotzen, auf dem nun die mit fünf
Pferden bespannte Post in raschem Lauf zu Tal haudert! Eine solche

Straße ist ein

unvergänglicher

Ruhmestitel für
die Generation,
die sie erbaute,

mit Riesenlet-

tern in die Fel-
sen eingegraben,
ein Monument

eidgenössischer

Bruderliebe, die

mit Fleiß und

Energie gepaart,
Talschaften für
einander öffnet
und Landesteile

mit einander

verbindet. Wenn

man Stunde
umStunde berg-

aufwandert und

meint, kein Ende

abzusehen, muß

man sich gegen-

wärtig halten,

Phot. Gebr. Wehrli. Handeckfall. was es erst für
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©ebulb brauste, biefe gclsftûiïe gerauSgufprengen, um ben nädgften ®urtig»

gang gu getoinnen, bann toieber in mächtigen ©erpentinen auSgngolen,
ober turmgocg gu untermauern. ®aS ift bodf> etioaS gang anbereS, als menu
bte Slegppter igre ißgramiben auftürmten ober bie alten Börner einen ©reng»
maß errichteten. £>aS ift uns neben biet anberem ein SBetoeiS bafür, tote

nnfer 23otf Hein an .Qagl, aber grog in feinen ißlänen unb Rieten ift.
$enfeits ber Stare fiegt man eine groge ©tredie ben anmutigen

alten SEBeg ficg gingiegen, toelcger fo lange $agre ben SBanbergug burcgs

ÇaSlital ginauf= unb ginunterleitete. Ueber bie gegenübertiegenben fteiten
SBiefengänge führt ein tpirt feine ©dgafe unb Riegen P biefem alten

$ßeg hinunter, auf bemfetben hternacï) baS ©rimfelgofpig gu ge-
toinnen. ©ie folgen igm eines ginter bem anbern, getentiger bie Riegen,
aber fidger unb getoanbt ancg bie ©dgafe. Stutg biefer £)irte tennet feine

©dgafe unb fie ign.
©ttoaS göger fügrt bie ©trage toieber ein giemlidg ©tücl eben gin,

unb per 3îab gegt eS burtg ben 9îeft einer alten ©dgneelatoine ginburdg,

an ber fegt, im Sluguft, nötig toeggeränmt toirb. Ueberaus materifdje
gelspartien umragmen ben anfteigenben SBeg. Oft erfcgeinen mädgttgc

Klötgen ber ficg anftürmenben unb abfaßenben ©ranittoänbe toie poliert.
33eim ^ungentännlen, in ber §öge bon gtrïa 1600 üfteter, gört ber

immer larger getoorbene ©aummucgs gänglidg auf. ®afür fangen balb
anbere intereffante ißflangen an. SBir finben, nur toenig göger, feltene

©orten, toie carex mirabilis, curvula n. f. to. $a, eS ift, too ficg nun
unterhalb beS ©rimfelgofpigeS ein toeiteS fjelfenrunb auffcgtiegt, toie

toenn auf grauem $ettel, tgn gleicgmägig bnrdgtotrîenb, ein grüner ©in»

ftglag angebratigt toäre. ©o gat auf biefem fJelSgeftein mit feinen eigen»

tümticgen ©cgliffen überaß baS ©rün ficg fangen nnb ißlügdgen auSge»

fbart, fidg baranf einguniften. ©efdgäfttg toebenb unb toirfenb fucgt berart
SDÎutter Sßatur antig in biefe ©teintoüfte ginein Seben unb $arbe gu tragen.

©ine eingigartige ©teintoüfte nnb bodg toieber fo grogartig unb

intereffant in igrer gangen formation ift bie Umgebung beS ©rimfet»
gofpigeS, gu »etcgem toir nicgt gang mügeloS gelangt ftnb. SBir

fteigen in baS groge altersgraue ©ebäube ginauf, freuen uns ber fdgönen

ipnnbe, bie ben gogen ïreppenanfgang beffer beforicren als bie fteinernen
Sötoen bie ©ingänge ber affgriftßen ^önigSpaläfte nnb finben nnS balb

geimifdg in ben toognlitgen Räumen beS „©pittlerS". ©o toirb ber Slîann

genannt, toeldger biefeS groge ©ebänbe bon ber ©emeinbe ipaSli gu
Segen gat. ©tatt beS ißadgtginfeS fäßt igm bie SSerpfltdgtung gn, arme
ifteifenbe, es mögen jagrlidg Siaufenb fein, unentgelttidg gu pflegen. ®en

„fpblidgen" recgnet er aßerbingS igre ,3egrmtg gu redgtem greife an.
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Geduld brauchte, diese Fclsstücke herauszusprengen, um den nächsten Durch-

gang zu gewinnen, dann wieder in mächtigen Serpentinen auszuholen,
oder turmhoch zu untermauern. Das ist doch etwas ganz anderes, als wenn
die Aegypter ihre Pyramiden auftürmten oder die alten Römer einen Grenz-
wall errichteten. Das ist uns neben viel anderem ein Beweis dafür, wie

unser Volk klein an Zahl, aber groß in seinen Plänen und Zielen ist.

Jenseits der Aare sieht man eine große Strecke den anmutigen
alten Weg sich hinziehen, welcher so lange Jahre den Wanderzug durchs

Haslital hinauf- und hinunterleitete. Ueber die gegenüberliegenden steilen

Wiesenhänge führt ein Hirt seine Schafe und Ziegen zu diesem alten

Weg hinunter, auf demselben hernach das Grimselhospiz zu ge-
winner?. Sie folgen ihm eines hinter dem andern, gelenkiger die Ziegen,
aber sicher und gewandt auch die Schafe. Auch dieser Hirte kennet seine

Schafe und sie ihn.
Etwas höher führt die Straße wieder ein ziemlich Stück eben hin,

und per Rad geht es durch den Rest einer alten Schneelawine hindurch,
an der jetzt, im August, noch weggeräumt wird. Ueberaus malerische

Felspartien umrahmen den ansteigenden Weg. Oft erscheinen mächtige

Flächen der sich auftürmenden und abfallenden Granttwände wie poliert.
Beim Kunzentännlen, in der Höhe von zirka 160ê> Meter, hört der

immer karger gewordene Baumwuchs gänzlich auf. Dafür fangen bald
andere interessante Pflanzen an. Wir finden, nur wenig höher, seltene

Sorten, wie enrsx wiràlis, enrvà u. s. w. Ja, es ist, wo sich nun
unterhalb des Grimselhospizes ein weites Felsenrund aufschließt, wie

wenn auf grauem Zettel, ihn gleichmäßig durchwirkend, ein grüner Ein-
schlag angebracht wäre. So hat auf diesem Felsgestein mit seinen eigen-

tümlichen Schliffen überall das Grün sich Fugen und Plätzchen ausge-
spart, sich darauf einzunisten. Geschäftig webend und wirkend sucht derart
Mutter Natur auch in diese Steinwüste hinein Leben und Farbe zu tragen.

Eine einzigartige Steinwüste und doch wieder so großartig und

interessant in ihrer ganzen Formation ist die Umgebung des Grim sel-
Hospizes, zu welchem wir nicht ganz mühelos gelangt sind. Wir
steigen in das große altersgraue Gebäude hinauf, freuen uns der schönen

Hunde, die den hohen Treppenaufgang besser dekorieren als die steinernen
Löwen die Eingänge der assyrischen Königspaläste und finden uns bald

heimisch in den wohnlichen Räumen des „Spittlers". So wird der Mann
genannt, welcher dieses große Gebäude von der Gemeinde Hasli zu
Lehen hat. Statt des Pachtzinses fällt ihm die Verpflichtung zu, arme
Reisende, es mögen jährlich Tausend sein, unentgeltlich zu pflegen. Den
„Hablichen" rechnet er allerdings ihre Zehrung zu rechtem Preise an.
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«qt ®c6v. 2Be(,v(i. (Srimfel^ofpij

Ood) ftnb hie greife nid)t überfegt. 2Bo|l a6er finb bie ©äffe mitraler
rcd)t fonberbar. kommen ba groei junge Herren, bie ba$ Oeutfd) in
meinem jungen reben unb ocrtangen ©rbdfupge. „Oie gaben toir nid)t
bereit," fagt bie SBirtêtodjter fegr gtaubmürbig, „hingegen fönnen ©ie
Souillon gaben", maS bod) gewiß DormittagS 10 Ugr unb 1874 fDîeter
über 31îeer eine gang ncce^tablc Offerte ift. Oie beiben tperren geigert
fiel) crftaunt, bag man im ©rimfclbofgig îeine ©rbëfugfje für fie bereit
bat nnb bedangen frifdje @ter. „Sebaure," fagte bie 2Birtêtod)ter, „mir
boben feine |)übner gier oben". SBiebergotte Sermunberung ber Serg-
fteiger, bag man in biefem fjclfcneitanb feine ^»üßnergndfjt treibt. Ob
bie mögt fdgon t>on ©teingügnern gebort batten? ^ulegt fanben fid) bie
Seiben mit einem ®öfe ab.

©rimfetgofbtg ift ber Sfudgangëpunft Dieter ©ebtrgdeyfurfionen ;
Stgaffiggorn unb ginftcroargorn trogen fjeriiber unb manner anbere,
garmtoferc ober „böfere" ©ifjfel labet gu einem Sefucge ein. pgrer
flefjen bier bereitwillig gu Oienften, fie finb in biefem ©ommer nod) nidjt
übermägtg angeftrengt toorben.

Oaë ©rimfetgofpig Hegt nidgt auf ber bßaßßölje, fonbern notg faft
300 20?eter unterbatb. Stn ben beiben ©een öorbei unb in mächtigen
©ergentinen bolt bie ©trage au«, bie £öge roffenbê gu gewinnen. £ier
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Pl>°t, Gcl»', Wehrli. Gri.nselhosxiz

Doch sind die Preise nicht übersetzt. Wohl aber sind die Gäste mitunter
recht sonderbar. Kommen da zwei junge Herren, die das Deutsch in
weichern Zungen reden und verlangen Erbssuppe. „Die haben wir nicht
bereit," sagt die Wirtstochter sehr glaubwürdig, „hingegen können Sie
Bouillon haben", was doch gewiß vormittags 10 Uhr und 1874 Meter
über Meer eine ganz acceptable Offerte ist. Die beiden Herren zeigen
sich erstaunt, daß man im Grimselhospitz keine Erbssuppc für sie bereit
hat und verlangen frische Eier. „Bedaure," sagte die Wirtstochter, „wir
haben keine Hühner hier oben". Wiederholte Verwunderung der Berg-
stciger, daß man in diesem Fclscneiland keine Hühnerzucht treibt. Ob
die wohl schon von Steinhühnern gehört hatten? Zuletzt fanden sich die
Beiden mit einem Käse ab.

Grimselhospiz ist der Ausgangspunkt vieler Gebirgsepkursioncn;
Agassizhorn und Finsteraarhorn trotzen herüber und mancher andere,
harmlosere oder „bösere" Gipfel ladet zu einem Besuche ein. Führer
stehen hier bereitwillig zu Diensten, sie sind in diesem Sommer noch nicht
übermäßig angestrengt worden.

Das Grimselhospiz liegt nicht auf der Paßhöhe, sondern noch fast
300 Meter unterhalb. An den beiden Seen vorbei und in mächtigen
Serpentinen holt die Straße aus, die Höhe vollends zu gewinnen. Hier
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aüerbingS mürbe ber alte 2öeg eine Slbtürjung bar [teilen. Der Selo»

fairer tgnn benfeiben ntd&t benufeen, weit er nun teilweife buröj bie

Srüftungen beë neuen ©tragengugeS unterbrodgen ift. Dod) icg tomme,

trog eines red)t paffablen ÏBinbeS, ber oon ber Surta gerüberftreiegt, giem»

lid) rafdj bie „Herten" hinauf gur fßaggöge, bic 2164 Sfletcr über

Steer liegt. Um ben Sotenfee gerum, beffen ftaglgraue Sffiaffer i)ier oben

bewegungslos in if)rem gewaltigen öben ©teinbeden liegen, gab eS einft

ein rid)tigeS Sotenfelb, als 1799 bie Srangofcn in geftigen ©efeegten

an biefer ©teile ben Defterreicgern ben liebergang ins SiöalliS abtrogten.

|)ier ftimraten atterbingê bie ©djauer einer oerfteinerten Sftatur nidjt übel

gufammen mit einer Ijerglofen Stenfcgenfdjlätgterei.

Slls id) oor gwölf $agren, oon ber ©entrai unb ©ggisgom gertommenb,

sura erften SM bie Staienmanb gegen bie ©rimfel t)inaufftieg, baigte id)

nid)t baran, bag id) fo balb biefe gleite [teile Sffianb mit beut 9tab

hinunter fahren tonne, greiltd) gat ber ©tragenbau gier gang befonberS

[djwierige ©teigungSoergältniffe übermunben. Die fdtiarfen ©Clingen,

welche bie ©trage giegt, liegen faft [enfred)t übereinanber. Da gibtS nun

[d)on megr ein Sîunftfagren, befonberS aueg, weit bie ©trage gier einen

au&negmenb tiefen [anbigen©taub [ügrt, weltger cfnem in ben oielen ©uroen

gernm gar leiegt ben Soben unter bem Stabe wegnimmt. §ier gegt cë

niegt anberS, als bag man, um bte gerrlidge Sîunbficgt ooll nnb gang

gu geniegen, an ben fcgÖttften fßuntten abfigt unb eine SSSeile raftet.

TOeê erfreut, bie güb[d)e Sllpenflora unter ben ^ügen, bie prätgtigen

©tragengüge, bie gier am obern ©nbe beS Mis gufammentreffen, unb bie

Serge ringsum, befonberS ber ©al en ft od, ber bie Salwaigt galt, ^jn

ber $(ora [inb bie |>ieracia ober f>abicgtsträuter [tart oertreten. 21uf

bem betgegebenen Silbe gebt fid) tint« bie ©rimfetftrage gerauS, tote fie

über bie Staienmanb ginuntertlettert, recgtS, ber Serglcgne entlang, [tetgt

bic gurtaftrage gu Sat, in ber Shtte, oora tnajeftätildjen Stgonegletfcgcr

fidg auSlöfenb, beginnt bie Stgone igren Sauf, toilb unb ftürmifd) oor»

marts bringenb, um gernad), im ©cnferfee gebänbigt, mit etwa« [tinern

Stanicren burd) Srantreicg gioouê jum Siittelmeer gu jicgen.

©rimfel» unb Snrtaftrage treffen beim ,£>otel ©letfd) gufammen,

baS einen mitten in biefer Scrgroelt brin urplogüd) in ben mobernften

£wteltomfort gineinoerfegt. ^jd) tomme etwas oor ber ©rimfclpoft gier

an. ©in Sund) [tegt auf ber &oteltafel bereit. Sa« ©erid)t ift un»

anfed)tbar, aber toftet 3 grauten 50, etwas oicl für eine beffere

^jrt 3'nüni. Der oorfiegtige fabler befiegt fid) bie Sffieintarte unb

retgnet aus, bag er ben 2ßein eine ©tation weiter talwärts, in Dbcrgcftelen,

für einen Drittel betommt. ©r wirb brum im Çanbumbregcn abftmmt unb
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allerdings würde der alte Weg eine Abkürzung darstellen. Der Velo-

fahrer kann denselben nicht benutzen, weil er nun teilweise durch die

Brüstungen des neuen Straßenzugcs unterbrochen ist. Doch ich komme,

trotz eines recht passablen Windes, der von der Furka herübcrstreicht, ziem-

lich rasch die „Merlen" hinauf zur Paßhöhc. die 2164 Meter über

Meer liegt. Um den Totensee herum, dessen stahlgraue Wasser hier oben

bewegungslos in ihrem gewaltigen öden Steinbeckcn liegen, gab es einst

ein richtiges Totenfeld, als 1799 die Franzosen in heftigen Gefechten

an dieser Stelle den Oesterreichern den Uebergang ins Wallis abtrotzten.

Hier stimmten allerdings die Schauer einer versteinerten Natur nicht übel

zusammen mit einer herzlosen Menschenschlächterei.

Als ich vor zwölf Jahren, von der Gemmi und Eggishorn herkommend,

zum ersten Mal die Maienwand gegen die Grimsel hinaufstieg, dachte ich

nicht daran, daß ich so bald diese gleiche steile Wand mit dem Rad

hinunter fahren könne. Freilich hat der Straßenbau hier ganz besonders

schwierige Steigungsverhältnisse überwunden. Die scharfen Schlingen,

welche die Straße zieht, liegen fast senkrecht übereinander. Da gibts nun

schon mehr ein Kunstfahren, besonders auch, weil die Straße hier einen

ausnehmend tiefen sandigen Staub führt, welcher cjnem in den vielen Curven

herum gar leicht den Boden unter dem Rade wegnimmt. Hier geht es

nicht anders, als daß man, um die herrliche Rundstcht voll und ganz

zu genießen, au den schönsten Punkten absitzt und eine Weile rastet.

Alles erfreut, die hübsche Alpenflora unter den Füßen, die prächtigen

Straßenzüge, die hier am obern Ende des Wallis zusammentreffen, und die

Berge ringsum, besonders der Galenstock, der die Talwacht hält, ^n
der Flora sind die Hieracia oder Habichtskräuter stark vertreten. Auf

dem beigegebenen Bilde hebt sich links die Grimsclstraße heraus, wie sie

über die Maienwand hinunterklettert, rechts, der Berglehne entlang, steigt

die Furkastraße zu Tal, in der Mitte, vom majestätischen Rhoncgletschcr

sich auslösend, beginnt die Rhone ihren Lauf, wild und stürmisch vor-

wärts dringend, um hernach, im Gcnfersce gebändigt, mit etwas feinern

Manieren durch Frankreich hinaus zum Mittelmeer zu ziehen.

Grimsel- und Furkastraße treffen beim Hotel Gletsch zusammen,

das einen mitten in dieser Bergwelt drin urplötzlich in den modernsten

Hotelkomfort hineinversetzt. Ich komme etwas vor der Grimselpost hier

an. Ein Lunch steht auf der Hoteltafel bereit. Das Gericht est un-

anfechtbar, aber kostet 3 Franken 50, etwas viel für eine bessere

Art Z'nüni. Der vorsichtige Radler besieht sich die Weinkarte und

rechnet aus, daß er den Wein eine Station weiter talwärts, in Obcrgestclen,

für einen Drittel bekommt. Er wird drum im Handumdrehen Abstinent und
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fängt an, ber S53affcrflafd)e jujufprcdjen. 2Bot)t ift nod) ein anbereS ©afttjauS

in berNähe. ©S gcfjört bem gleiten Çotelier, gilt febod) als baS Slbftcige«

quartier ber gül)rer unb Sutfcßer, weSfjalb ber gaffant nicßt gletd) errät,

baß er in bemfelben aucß feinen bürgerten fÇrût)frl)oppen befotnmeti fann.

©erabe in biefem .Çotel ©letfcß, bem einigen ©afthauS Weit unb

breit au biefen ©traßenfreujungcn, ift wäßrenb ber ©aifon oft ein großes

©ebrärtgc. ©o foil es biefen ©otnmer oorgefommen fein, baß gegen

Rimbert fßerfoncn fein NaCßtquarticr mehr fanben unb entweber um oft

feljr teuren ißreiS ein gufjrwerf mieten mußten, mit bemfelben weiter gu

fommen, ober in einem ber ßerumftetjenben fÇtafer fid) für bie Nacßt cin=

logieren gu 4—6 granfen per ©iß.
SlnberS oon ber ,pöße ber Sffaienwanb unb wieber anberS ßicr

oon feinem untern ©nbe präfentiert fid) ber impofante fRßonegletftßer.
2tm beqnemften !ann man it)n oon ber gurfaftraße aus fefjen. SBte

grünlicß blaues ©mail gligert er in bie gerne. Unb wenn bie ©tetfdjer

paffeub mit einem ©isftrom oerglidßcn werben, ber fid) in feinem

gclfenbett talwärts fortbewegt, fo wirb man burd) ben legten Stfafturg

beS NljonegletftßerS gar an einen gewaltigen Sffiafferfiurj erinnert, ber

feine SBellcn wilb emporwirft. Unfer ffiilb beS NßonegtetfäßerS wirb aud)

bemfenigen, ber nod) feinen ©letfdjer in ber Nähe feßaute, fogleid) flar
maeßen, baß eS fid) bei einem foldjen nicßt oßne weiteres um eine, ßödptenS

oon einer einjagt ©palten bureßfureßte, im Uebrigen aber glatte ©isbaßn

ßanbelt, fonbern baß ein ©letfeßer gar oft einem wilben ©eflüfte gleicßt,

über baS ohne einen gut orientierten güßrer gar nilßt wegjufommen ift.
®cr Nabler fommt nid)t in bie obenerwähnte Sßerlegenßeit, fid)

coentuell über Nad)t in einem giafer einjulogiren. Sut fid) irgenbwo

feine £ür für ißtt auf, gibt er feinem fßfetb bie ©poren unb reitet ein

paar ©tnnben weiter. |)ier beim ©letfdß fuiße id) überhaupt noeß fein

Nachtquartier, meine jweite STageStour hat 23^9 dte ©ubjiel borgefehen.

Stuf ber alten Sßattiferftraße geljtS bergab, erft fdjwierige ©pigfeßren

hinunter, bie allen gußrwerfen baS Seben faner maeßen, ßernad) größere

©treden grabauS, balb auf guter ©traße, bann Wieber auf tief einge«

farrter mit unergrünbliißem ©taub, barauf felbft ißoftwagen inS ©tßwanfen

fommen, wie unterhalb Nicbcrwatb gegen giefcß ßinauS. £)er Um«

ftanb, baß bie ©traße fidß gewiffenßaft jeber Çebung unb ©enfnng beS

terrains anfdpniegt, maeßt fie and) nicßt bequemer, greitidß finb große

©treden wieber feßr leid)t jn neßmen, unb alles in allem ift cS bei ber

prächtigen Nunbfidjt eine ßerrlicße gaßrt.
ÏBalliS heißt einfach „£al". @S ift bas £al par excellence.

NeeßtS begränjen baSfclbe bie Niefen beS Sernct DberlanbeS, linfS bie
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fängt an, der Wasserflasche zuzusprechen. Wohl ist noch ein anderes Gasthaus

in derNähe. Es gehört dem gleichen Hotelier, gilt jedoch als das Absteige-

quartier der Führer und Kutscher, weshalb der Passant nicht gleich errät,

daß er in demselben auch seinen bürgerlichen Frühschoppen bekommen kann.

Gerade in diesem Hotel Gletsch, dem einzigen Gasthaus weit und

breit an diesen Straßenkreuzungen, ist während der Saison oft ein großes

Gedränge. So soll es diesen Sommer vorgekommen sein, daß gegen

hundert Personen kein Nachtquartier mehr fanden und entweder um oft

sehr teuren Preis ein Fuhrwerk mieten mußten, mit demselben weiter zu

kommen, oder in einem der herumstehenden Fiaker sich für die Nacht ein-

logieren zu 4—6 Franken per Sitz.
Anders von der Höhe der Maienwand und wieder anders hier

von seinem untern Ende präsentiert sich der imposante Rhonegletscher.
Am bequemsten kann man ihn von der Furkastraße aus sehen. Wie

grünlich blaues Email glitzert er in die Ferne. Und wenn die Gletscher

passend mit einem Eisstrom verglichen werden, der sich in seinem

Felsenbett talwärts fortbewegt, so wird man durch den letzten Absturz

des Rhonegletschers gar an einen gewaltigen Wassersturz erinnert, der

seine Wellen wild emporwirft. Unser Bild des Rhonegletschers wird auch

demjenigen, der noch keinen Gletscher in der Nähe schaute, sogleich klar

machen, daß es sich bei einem solchen nicht ohne weiteres um eine, höchstens

von einer Anzahl Spalten durchfurchte, im Uebrigen aber glatte Eisbahn

handelt, sondern daß ein Gletscher gar oft einem wilden Geklüfte gleicht,

über das ohne einen gut orientierten Führer gar nicht wegzukommen ist.

Der Radler kommt nicht in die obenerwähnte Verlegenheit, sich

eventuell über Nacht in einem Fiaker einzulogiren. Tut sich irgendwo

keine Tür für ihn auf, gibt er seinem Pferd die Sporen und reitet ein

paar Stunden weiter. Hier beim Gletsch suche ich überhaupt noch kein

Nachtquartier, meine zweite Tagcstour hat Brig als Endziel vorgesehen.

Auf der alten Walliserstraße gehts bergab, erst schwierige Spitzkehren

hinunter, die allen Fuhrwerken das Leben sauer machen, chernach größere

Strecken gradaus, bald auf guter Straße, dann wieder auf tief einge-

karrter mit unergründlichem Staub, darauf selbst Postwagen ins Schwanken

kommen, wie unterhalb Niederwald gegen Fiesch hinaus. Der Um-

stand, daß die Straße sich gewissenhaft jeder Hebung und Senkung des

Terrains anschmiegt, macht sie auch nicht bequemer. Freilich sind große

Strecken wieder sehr leicht zu nehmen, und alles in allem ist es bei der

prächtigen Rundsicht eine herrliche Fahrt.
Wallis heißt einfach „Tal". Es ist das Tal Mr oxeàues.

Rechts bcgränzen dasselbe die Riesen des Berner Oberlandes, links die
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gewaltige Sflpenfette, meiere §ugtexd) bie ©übgrenje unfered Sanbed

gegen Italien barftcCtt. ©o ift biefed mädjtige 5£al wirftiep oon alter

SBett abgefcï)ïoffett nnb nur gegen ben ©enferfee pinaud offen. 2Jhtg man

fid) ttutnbern, bag in biefern Sanbedteit wenigftend bad franjöfifd)e ©pradp=

gebiet oorriidt nnb bad beutfdje immer mepr talaufwärtd gebrängt wirb?

£>ad lann freitiep mit ber erften beften «apntinie anberd foramen, racld)c

bad SBaltid gegen bie beutfdje ©djweij t)in aufjufdfltcgcn fommt. $ept ift

pier nod) ein wnnbcrlitpcd ©pradjengemifep. $n 83rig 3. «. fpriept nodj

atleS bentfd), bie jüngere (generation freilief) poepbeutfd), ein Seweid, baß

ipr bad beutfd) als Sanbedforadpe bereits ferner gerüdt ift. ipöper im

ipfjot. ©ctif. SBeljiti. Ucbecfidjt über bic ©i'lmfel uni JrurfcnHcuite

£at finben fid) oft fdjon franjöfifcpe Ütuffdjriften, bie weiter unten nod)

beutfd) rauten. ©0 peigt cd balb am ©ingang eined ®orfed : Il est défendu

de trotter unb weiter unten, alfo näper bem franjöfifd)en ©prad)gebiet:

$)ier barf man nid)t trotten, llebcrftüffiger SBeife ftept biefed «erbot autp

©ingangd eined Dorfes, wo bad ißflaftcr fogar einem attgermamfepen

Dd)fetiwagett bei rupigem ©eprittfapren oerpängnidoolt werben tonnte.

SBenn bie Dörfer mit ©lern gebaute §äufer aufweifen, ift fein ^weifet,

bag fie fdjon einmal abgebrannt finb. ©onft ift pier bad einzige §aud

oon ©tein bie meift red)t ftattl d)c ®ird)c, um weltpe fiep bic fcpwarjen

tpotgpänfcr mit ben weigen genfterrapmen perumgruppieren wie ©djafc
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gewaltige Alpenkette, welche zugleich die Südgrenze unseres Landes

gegen Italien darstellt. So ist dieses mächtige Tal wirklich von aller

Welt abgeschlossen und nur gegen den Gcnfersee hinaus offen. Muß man

sich wundern, daß in diesem Landesteil wenigstens das französische Sprach-

gebiet vorrückt und das deutsche immer mehr talaufwärts gedrängt wird?

Das kann freilich mit der ersten besten Bahnlinie anders kommen, welche

das Wallis gegen die deutsche Schweiz hin auszuschließen kommt. Jetzt ist

hier noch ein wunderliches Sprachengemisch. In Brig z. B. spricht noch

alles deutsch, die jüngere Generation freilich hochdeutsch, ein Beweis, daß

ihr das deutsch als Landessprache bereits ferner gerückt ist. Höher im

Phot. Gebr. Wehrli. Uebersicht über die Grimsel- und Furka-Rcnlte

Tal finden sich ost schon französische Aufschriften, die weiter unten noch

deutsch lauten. So heißt es bald am Eingang eines Dorfes: 1i à ààià
ria li'otà und weiter unten, also näher dem französischen Sprachgebiet:

Hier darf man nicht trotten. Ueberflüssiger Weise steht dieses Verbot auch

Eingangs eines Dorfes, wo das Pflaster sogar einem altgermanischen

Ochsenwagen bei ruhigem Schrittfahren verhängnisvoll werden könnte.

Wenn die Dörfer mit Stein gebaute Häuser aufweisen, ist kein Zweifel,

daß sie schon einmal abgebrannt sind. Sonst ist hier das einzige Haus

von Stein die meist recht stattliche Kirche, um welche sich die schwarzen

Holzhäuser mit den weißen Fensterrahmen h-rumgruppicren wie Schafe
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um iljren Birten. Seiber fließt bas ©ößnlßauS nidjt audj bnrdj etwas
beffere Sanart heraus. Mächtige ©inbäume ober anbete ausgehöhlte
©tämme, oft oon baroîfter gorm, figurieren als Srnnnentrögc. SDaS §eu
wirb maffenßaft and) burdß bie ziemlich ebene £alfoßle hin in großen
Sünbeln nadj ©ilbßenerart auf bem $opf heimgetragen. SBenu einer
mit bem ®opf in einem folgen Sünbct ftedcnb feinen ©eg baßintrottet,
ficht unb hört er nichts um fid) h«- Man ïann an ihm oorbeirabeln unb
tüchtig flingeln, er hat feine $hnung, baß außer ißm auch ein lebenbeS

©efen bie Straße freuet, Unb bodj ift biefe ^jauptftraße beS SantonS
©atliS gar nicht breit. 2lber auSficEjtSreich ift fie. ^u guß ju wanbern
bürfte fie einem etwas lange oorfommen, für bas Selo ift fie wie ge*
macht. Silb an Silb gießt oorüber. Sis weit gwifcßen bie Sergtannen hin*
auf finb ©etreibefelber angebaut unb ergeben, mit bem faftigen ©rün ber

©iefen abwecßfelnb, eigentümlich geometrifche Figuren auf ben beibfeitigen
Ibßängen. ®aS ®orn wirb meift mitten auf ben fÇetberu in ©djuppen
oon ftarfen Sailen geborgen. ®iefe fteßen gewöhnlich auf bier ftarfen
Sfoften, über welche rings ein flacher Stein oorfpringt, bamit bie gelb*
mäufe nicht, an biefen ^ßfoften hinauffletternb, an bie ©etreibeborräte ge*

taugen fönucu. Mit ^anbbrefdjmafchmen wirb biefeS überall ge*

brofcheu. Sebenbig eilen bon weit oben her in fühnen ©prangen pte

©offer talwärts unb bereinigen ftdj mit ber munter braufenben 9tßone.
daneben ift eS ein Silb auffallenber iÄuße, baS bie Dörfer felbft bar*
bieten. ®a ßodit, tängft fchon bebor man bei uns geierabenb ju machen

gewohnt ift, gung unb 2ltt wie eine große gamilie auf bem ^laß herum,
auf bem bie fßoft bie ißferbe Wecßfelt, unb freut fich, Wieber ein paar
grembe abfteigen gu feßeu, weldje ßinwieberum biefe gemütliche ©iefta
ber braben ©allifer auch ficßtlidh ergoßt.

geh bin, nur mit einem furzen Sefudß ber intereffanten Kirche in
fünfter, rafd) borwärtS gefommen, unb, weil für eine tanggeftredte
£our genügenb in ülnfprudj genommen, ber Serfndjung überhoben, in
eines ber prächtigen Seitentäler auSjubiegeu, ober gar über einen ber

©eitenpäffe ju wanbern, bie bon linfS unb rechts gegen bie 3îf)one ßin
auSmünben. geh berirre mich aud) nid)t ins ©amS hinauf, in beffen

ßinterfter @cfe Müßlebad) liegt, ber ©eburtSort beS berühmten ^arbinal
©chinner, noch ins ©letfäßergebiet beS ©rießpaffeS unb beS gewattigen
ïofafalleS, noch 5"m © g g i S h o r n, beffen Sefucß fich ein zweites unb britteS
Mal loßnte. gn Dbergeftelen, ber ©iege ber ©alliferfreißcit, blieb feine geit,
gefdjiihtlichen Setrachtungen nachzuhängen, z« benen fonft btefer Ort wie

wenige aufforbert, noch in Siefdj jenen Mineralien nachzuforfchen, an
benen biefe ©egenb einen fo feltcnen Reichtum bietet, geh bergeffe felbft
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um ihren Hirten. Leider sticht das Schulhaus nicht auch durch etwas
bessere Bauart heraus. Mächtige Einbäume oder andere ausgehöhlte
Stämme, oft von barokster Form, figurieren als Brunnentröge. Das Heu
wird massenhaft auch durch die ziemlich ebene Talsohle hin in großen
Bündeln nach Wildheuerart auf dem Kopf heimgetragen. Wenn einer
mit dem Kopf in einem solchen Bündel steckend seinen Weg dahintrottet,
sieht und hört er nichts um sich her. Man kann an ihm vorbeiradeln und
tüchtig klingeln, er hat keine Ahnung, daß außer ihm auch ein lebendes

Wesen die Straße kreuzt. Und doch ist diese Hauptstraße des Kantons
Wallis gar nicht breit. Aber aussichtsreich ist sie. Zu Fuß zu wandern
dürfte sie einem etwas lange vorkommen, für das Velo ist sie wie ge-
macht. Bild an Bild zieht vorüber. Bis weit zwischen die Bergtannen hin-
auf sind Getreidefelder angebaut und ergeben, mit dem saftigen Grün der

Wiesen abwechselnd, eigentümlich geometrische Figuren aus den beidseitigen
Abhängen. Das Korn wird meist mitten auf den Feldern in Schuppen
von starken Balken geborgen. Diese stehen gewöhnlich auf vier starken

Pfosten, über welche rings ein flacher Stein vorspringt, damit die Feld-
mäuse nicht, an diesen Pfosten hinaufkletternd, an die Getreidevorräte ge-
langen können. Mit Handdreschmaschinen wird dieses überall ge-
droschen. Lebendig eilen von weit oben her in kühnen Sprüngen die

Wasser talwärts und vereinigen sich mit der munter brausenden Rhone.
Daneben ist es ein Bild auffallender Ruhe, das die Dörfer selbst dar-
bieten. Da hockt, längst schon bevor man bei uns Feierabend zu machen

gewohnt ist, Jung und Alt wie eine große Familie auf dem Platz herum,
auf dem die Post die Pferde wechselt, und freut sich, wieder ein Paar
Fremde absteigen zu sehen, welche hinwiederum diese gemütliche Siesta
der braven Walliser auch sichtlich ergötzt.

Ich bin, nur mit einem kurzen Besuch der interessanten Kirche in
Münster, rasch vorwärts gekommen, und, weil für eine langgestreckte
Tour genügend in Anspruch genommen, der Versuchung überhoben, in
eines der prächtigen Seitentäler auszubiegen, oder gar über einen der

Seitenpässe zu wandern, die von links und rechts gegen die Rhone hin
ausmünden. Ich verirre mich auch nicht ins Gams hinauf, in dessen

hinterster Ecke Mühlebach liegt, der Geburtsort des berühmten Kardinal
Schinn er, noch ins Gletschergebiet des Grießpasses und des gewaltigen
Tosafalles, noch zum Eg gis h o rn, dessen Besuch sich ein zweites und drittes
Mal lohnte. In Obergestclen, der Wiege der Walliserfreihcit, blieb keine Zeit,
geschichtlichen Betrachtungen nachzuhängen, zu denen sonst dieser Ort wie

wenige auffordert, noch in Viesch jenen Mineralien nachzuforschen, an
denen diese Gegend einen so seltenen Reichtum bietet. Ich vergesse selbst



— 53 —— 53 —



IDalltferfiäufer

bic fd)önen Sagen, treidle feit grauer .geit in biefem obéra 3BaüiS te6en,

unb laffe mtd) oielmeljr, gegen S3rtg hinunter eilenb, burd) bie erftaum

lidjcn Sïufjenwerîe, weldje bte Arbeiten am Simplontunnel erforberten,
wieber mitten in bie (Gegenwart tjineinoerfe^en. Sd)on jiemlid) weit

oberhalb S3rig unb h°<fy über ber Straße präfentiert fid) ein orbcnttid)

ftarler SBafferfanal, ber mit redjtwinfligem Guerfd)nitt nnb nad) Softem
Çennébique îonfiruicrt, ben bieêfeitigen 23oi)rmafd)inen beS Simplon bie

nötige Äraft guteitet. SBeiter unten, teilweis nod) auf bem rechten IRhonc*

ufer, finb eS mächtige 2Rafd)inenhäufer, welche einen fRüdfd)luß barauf
geftatten, Was für außerorbenttidje ÜJfaßna^mcn bte fRiefenarbeit bcS

Simplonburd)fttd)£ erforbert. @in ganjeS ^talienerborf ift in Waters
aus bem iüoben henut3gewad)fen, unb jwar fo gebaut, als ob cS über

1904, baS mutmaßliche @nbe ber Ännelarbeiten hinaus, Seftanb haben

fottte. Ostern, trattoria, vendita di vini, birra et liquori Wedjfeln

Ijier in unterbrochener ^Reihenfolge ab. gwifchen einer osteria mobernften

Stils unb einem bitto italienifdjen 23arietetl)eater mahnt in launiger
(Gruppierung noch eines jener alten mit Steinplatten unterlegten SBaüifer=

häuSd)en gar fdjlidjt baran, wie h^r einft nid)t ORanboline gefpielt unb

liquori auSgefd)cn!t würben, fonbern nur etwa ein ^üterbubc, bei feinen

tühen unb einem ©las 3Rild) hodenb, eine felbftgefcpnihte fßfeife miß=

hanbeltc. ®aS 33elo trägt mid), Schlag 6 Uhr StbenbS, über bie fRhone«

brüde nach S3rig fjincin. Wo td) mein jweiteS 9'iad)tquartier auffd)Iage.
(gortfepung folgt.)

(Korvtgcnfcrt» $m erften 9ïrtiï'eï „©ommerfaÇrt", ©eitc 11, 3^ite 13 bon oben bitte id) git
ïorrigiren: £>a gteid) hinauf fiiïjrt ber 2Beg nad} bem ttebTidjeit $ern§ empor unb meiter pinauê îtacï)

©tanS, bem §auptort beê £änbd)en§, baS „nib bem 2Baïb" tiegt.
.Seite 18 foU et§ Reißen D b maïben, ftatt Sftibmatben.
SDiefe 33erjd)reibungcn t)ätte id) rirfjtig gefteüt, märe id) nid)t burd) 2ïbmeîenï)eii an ber ®urd)=

fttfjt beS iîorreïturbogenâ berïjinbert gemefen.
®a§ 9?i!otau3 to. i). gtiie bitr# bie Äuiie ma „fetin" tticï}t „Zeitig" gcffirorfjni tombe, loc'ft

icfj gang genau. ®e£wegen barf iäj iljn tooijl eilten „Zeitigen" nennen, tuie ici) e§ unten ©eite 11

getan fjaÖe. F. M.

Walliserhäuser

die schönen Sagen, welche seit grauer Zeit in diesem obern Wallis leben,

und lasse mich vielmehr, gegen Brig hinunter eilend, durch die erstaun-

lichen Außenwerke, welche die Arbeiten am Simplontunnel erforderten,
wieder mitten in die Gegenwart hineinversetzen. Schon ziemlich weit

oberhalb Brig und hoch über der Straße präsentiert sich ein ordentlich

starker Wasserkanal, der mit rechtwinkligem Querschnitt und nach System

Hennsbique konstruiert, den diesseitigen Bohrmaschinen des Simplon die

nötige Kraft zuleitet. Weiter unten, teilweis noch auf dem rechten Rhone-

user, sind es mächtige Maschinenhäuser, welche einen Rückschluß darauf
gestatten, was für außerordentliche Maßnahmen die Riesenarbeit des

Simplondurchstichs erfordert. Ein ganzes Jtalienerdorf ist in N ater s

aus dem Boden herausgewachsen, und zwar so gebaut, als ob es über

1904, das mutmaßliche Ende der Tunnelarbeiten hinaus, Bestand haben

sollte. Osìeà, brutà'iu, vauclà ài vini, dirru st iiguori wechseln

hier in unterbrochener Reihenfolge ad. Zwischen einer ostkà modernsten

Stils und einem ditto italienischen Varietetheater mahnt in launiger

Gruppierung noch eines jener alten mit Steinplatten unterlegten Walliser-

Häuschen gar schlicht daran, wie hier einst nicht Mandoline gespielt und

liMvri ausgeschenkt wurden, sondern nur etwa ein Hüterbube, bei seinen

Kühen und einem Glas Milch hockend, eine selbstgeschnitzte Pfeife miß-

handelte. Das Velo trägt mich, Schlag 6 Uhr Abends, über die Rhone-

brücke nach Brig hinein, wo ich mein zweites Nachtquartier aufschlage.

(Fortsetzung folgt.)
Corrigenda. Im ersten Artikel „Sommerfahrt", Seite 11, Zeile 13 von oben bitte ick, zn

korrigiren: Da gleich hinauf führt der Weg nach dem lieblichen Kerns empor und weiter hinaus nach

Staus, dem Hauptort des Ländchens, das „nid dem Wald" liegt.
Zeile 18 soll es heißen O b walden, statt Ni dwalden.
Diese Verschreibungen hätte ich richtig gestellt, wäre ich nicht durch Abwesenheit an der Durch-

ficht des Korrekturbogens verhindert gewesen.
Daß Nikolaus v. d. Fliie durch die Kurie nur „selig" nicht „heilig" gesprochn, wurde, weg,

ich ganz genau. Deswegen darf ich ihn Wohl einen „Heiligen" nennen, wie ich es unten Seite II
getan Ha6e.
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